
Das Alter der Kohlenablagerungen östlich und

westlich von Rötschach in Südsteiermark.

Von Dr. Karl A. Redlich in Leoben.
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Seit den Fünfzigerjaliren herrscht der Streit bezüglich des

Alters der Kohlentlötze der Südsteiermark, und wenn es auch Hörnes
(18) und Teller (20) gelungen ist, theilweise Licht in dieses Chaos
zu bringen, so ist es doch der Detailforschung anheimgegeben, die

von den beiden Autoren als richtig vermuthetcn Ansichten durch neue
Profile und i)alaeontolog)sche Funde zu belegen. Oestlich und westlich

von Rötschach liegen zahlreiche Liseln von Hippuritenkalken, mit

denen die Kohle theils in natürlichem, theils in zufälligem Zusammen-
hang steht. Es sind die Kreidekalke, aufweichen die Kirche St. Agnes
sich befindet, die Kalke von Wretschnig (Jamnig), der Bergzug SW
vom Stranitzenberg, die gleichen Ablagerungen unterhalb der Golek
vrh-Spitze , schliesslich eine südwestliche und nordöstliche Masse,

welche knapp nebeneinander liegen und infolge des Durchbruches des

Lul)iiitzenbaches wiederum in zwei Theile getheilt werden. Betrachten

wir nun jede dieser Kalkmassen für sich, so finden wir bei der Kirche
von St. Agnes folgende Sachlage. Die Kirche Muttergottes steht auf

Hip])uritenkalken, in welchen Hippnrites coWciatus Woodward und
Radiolitenreste sehr häufig sind, daran schliesst sich weiter westlich

die Kirche von St. Agnes, welche bereits auf oberem Triasdolomit

stellt. Zwischen beiden befindet sich eine Kapelle, bei der ein alter

Kohlenschurf liegt. Auf der Halde finden sich neben Kohlenresten
Fragmente von Ci/cloUfes de])ressa. Die Schichtfolge ist leicht als Trias-
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dolomit, Gosaumergel mit Kohlenschmitzeii (mit steilem Verflachen)

und Hippuritenkalke zu constatiren. Ein solches Profil schildert schon
Hörn es (18, pag. 293): „S von St. Agnes in einem Hohlweg sieht man
in einer Strecke von wenigen Schritten Mergel mit bezeichnenden Gosau-
versteinerungen unmittelbar auf Triasdolomit lagern und ihrerseits

wieder von liudistenkalk überlagert werden. In den Mergeln sind im
Hohlweg ein paar Kohlenschmitzen aufgeschlossen." Und so kann man
die Lagerung über dem Dolomit und unter den Hippuritenkalken
rings um die Triasinsel von St. Agnes verfolgen bis herüber zu den
Schürfen von Wresie. Auf den Halden des letztgenannten Ortes finden

sich zahlreiche Gosaufossilien. Teller hat einiges Material bei einem
Bau 150 Schritte N vom Gehöfte Leschnig gelegentlich seiner Auf-
nahmen gesammelt und es mir in der liebenswürdigsten Weise zur
Verfügung gestellt.

Es sind die Arten

:

Cijclolites (lepressa Reuss

Corhula angustata Sow.

Cardium Ottonis Gein.

Mi/tiln:^ striatissimiis Ecuss

„ (•/". antliyakophilus Zittel

Ostraea i^p.

Cerithkim cf. exornatum Zk.

Omphalia Renaitxiaria lyOrh.

Bei der weiten Speciesfassiing der Gosangasteropodeu, die wegen der zahl-

reichen Uebergänge berechtigt erscheint, mnss dieser Artenuame beibehalten werden,
obwohl wir Exemplare sehen, die vollständige Uebergänge von Oinphalia lienauxicDia

zu OniphaJia lu'fersteiiii bilden, ja sogar in ihren Extremen zu letzterer gestellt

werden können. Diese zeigen dann eine Rinne zwischen den obersten und den zwei

unteren üürteln, oft jedoch nur an den tieferen Windungen und dann nur an-

deutungsweise. Bei den meisten Individuen fehlt die obere Rinne, dagegen ent-

wickelt sich ein starker Mittelreifeu , schliesslich sehen wir einzelne, fast ganz
glatte Stücke, an denen die Reifen fast vollständig verschwinden. Die Reifen

selbst sind an dem ganzen Materiale glatt von den Zuwachsstreifen der Windungen
überzogen.

Hierzu kommen noch die von Bergrath Riedl im Agnesbau
gesammelten und publicirten Species (14j

:

Cyclolües cUscoidea Blainv.

„ elliptica Lamk

„ undulata Blainv.

„ nummidiis Reuss

Trodiosmilia Basocheri Reuss

Natica {AmpnUaria) cf. hnlbifonnis Soir.

Pleurotomaria sp.

Die Kohle, welche stets unter de m Budis tenkalk liegt,

gehört also zweifellos der Kreide an, wie dies schon Hörn es für

das angeführte Profil angibt.
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Kill z\veiter Kranz von Kohlen liegt nun über den Kreide-
kalken. Er ist durch den Bergbau in einem Graben von Radels-

dorf gut aufgeschlossen. Zu tiefst trifft man JMergelkalke, Sandsteine

und Mergel mit Bänken von Conglomerat (grösstentheils aus Trias-

dolomit und Kreidekalkbrocken mit sandigem Bindemittel, die ein-

zelnen Stücke erreichen Nussgrösse). Als jüngstes Glied folgen grob-

körnige Conglomerate, die Numulitenkalkgerölle führen, aber auch
Schiefer und Sandsteinbilnke eingeschlossen entlialten. Die Kohlen
liegen in den tieferen Mergeln und Sandsteinen. Im unmittelbar

Hangenden der Kohle konnte ich folgende Flora und Fauna sam-
meln 1)

:

Juglans acuminafa Ä. Bi\ Oligocän-Pliocän.

Lauriis sp.

Fohjpodium n. sp.

Melania Escherl Brong. oar. Lanrae Math.

Helix cf. llamomU Brg.

Die oben genannte Varietät von Melania Escheri ist meistens nur in ihren

letzten Umgängen erhalten, ein einziges Exemplar zeigt acht Windungen. Sie haben
enggestellte Querrippen, die an den zwei letzten Umgängen in breiteren Abständen
auftreten, bei vielen Individuen hier auch an Schärfe verlieren. Die Querrippen
werden von 4— 5 starken Längsrippen überzogen, die sich auf dem letzten Um-
gang infolge des Basaltheilcs vermehren. Neben diesen typischen Exemplaren, wie

sie Sandberg er aus dem Oligocän Badens und Frankreichs beschreibt, finden

sich Uebergänge zu anderen Varietäten, an denen einerseits die Querrippen her-

vortreten, wodurch sie sich der var. aqiiitaitica nähern, andererseits diese auf den
letzten Umgängen fast ganz verloren gehen, wodurch eine Annäherung an Melania
Eschen' Merlan (San db e r ger : Land- und Süsswasser- Conchylien der Vorwelt.
Taf. XX, Fig. 19) hervortritt.

Hörn es (18, pag. 295) erwähnt von hier Lggodinin Kaulfussl

Heer, das nach Ettinghausen eine bezeichnende Eocänart sein

sollte. P>s findet sich jedoch, wie mir Engelhardt mittheilt, auch

im Oligocän z. B. von Bornstädt und Skopau. Aus dieser kleinen

Fossilliste ersehen wir, dass nur eine einzige Art bis in das P^ocän

reicht, die übrigen dagegen nur vom Oligocän aufwärts vorkommen.
Wir haben es also hier mit einer oligocänen Ablagerung zu thun.

Am complicirtesten sind die \'erhältnisse am rechten Drann-
ufer. Es ist die Kudistenkalkscholle Ost von Wretschnigg, welche

*) Herr Professor Engelhardt hatte die Liebenswürdigkeit, das von mir

gesammelte Pflanzenmatorial zu bestimmen. Ueberdies erliielt di(! geologische Ab-
theilung der k. k. Bergakademie in Leoben durch die Freigebigkeit des Herrn
Bergrath Kiedl in Cilli eine grosse Suite von Pflanzen aus Uadldorf und Stranitzen

zum Geschenk. Diese hat der Herr Professor J'lngelhardt in Dresden zur Be-

arbeitung ülternommen mit der Absicht, sie in einer eigenen Arbeit zu publiciren.

Viele dieser Pflanzenreste stammen aus Radidorf. Teller (20, pag. 85) sagt

hierüber: „Die Hangendmergel des Klotzes von Radidorf sind, wie eine Unter-

suchung der Halden des im Jahre 1891 nach dem Ihande der Werksanlagen ver-

lassenen Bergbaues erkennen lässt, eine wahre Schatzkammer für die Pflanzon-

reste aus dem Horizonte der Schichten von SotzUa und Gutenefig."

Di(! Beslunmung der Melania Escheri Brong. var. Lanrae Mal/t. verdanke ich

Herrn Dr. P. Oppenheim in Berlin.
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Teller auch die Scholle von Jamiiig nennt. Soweit es nach der
äusseren Configuration möglich ist, hat Teller die tektonischen Ver-
hältnisse schon richtig erkannt, indem er nach Süd und Ost hin die

Mergelkalke mit ihren Flötzen als über dem Hippuritenkalk liegend

annahm. Ich konnte auf einzelnen Halden Iteste von Melanin Eschen
Brong. var. Laurae Math, und IJnlo eibisivaldensis Stur = sotzJcaensis

m. sp. sammeln. Im Norden der Scholle dagegen fand ich auf der
Halde eines aufgelassenen Bergbaues, unweit des Baches, der in die

Drann fliesst, Cyclolitenreste und OmphaUa Renauxiana D'Orb. Von
hier und der nächsten Umgebung dürften wohl viele der Kreide-
fossilien stammen, die schon seit Reuss (3) aus dieser Gegend be-

kannt sind und die Bezeichnung Dobrowa bei Rötschach führen. Ich

erhielt von Professor R. Hörn es mit dieser Fundortsangabe eine

Reihe von Versteinerungen, welche ich der Vollständigkeit halber

anführen will

:

Membran ipora sp.

Cyclolifes (hpressa Reuss

„ nndulata Blainv.

„ macrostonia Beuss

Uebergänge von Cijclolites macrosloma Reuss zu

„
unchilata Blainv.

„ nummuhis Reuss

Placosmilia cuneiformis M. Edw. u. H.

„ arcuata Edw. u. H.

Trochosmilia sp.

Montlivaultia sp.

'Diploctenium lunatum Mich.

Thamnastraea sp.

Cardiuni Ottonis Gemitz

Corhula angustata Soir.

Natica (Ampullaria) bulbifonnis Soiv.

OmphaUa Renauxiana D'Orb.

Aus den überlagernden Hippuritenkalken daselbst stammen

:

Hippurites Lapeirousei Goldf. var. crassa Doud.

„ cf. carinthiacus Redlich

Sphaeriilites angeoides Pic. de Lap.

Nerinea cf. incavata Bronn

Actaeonella gigantea Lam.

Hier ist die Scheidung der tieferen Kreideflötze und der

höheren Oligocänflötze bei der Kartirung sehr erschwert, man kann

nach den Fossilien auf den Halden nur sagen, dass an dieser Stelle

das Kreide- und das Oligocänflötz vorkommen und abgebaut wurden.
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Gegen W zu werden die Verluiltnisse wiederum vollständig

klar. Vor allem liegt unter den Hippuritenkalken des Golek vrli

Gosaumergel mit einem circa 40 cm mächtigen Flötz. Die Mergel und
das Flötz vertlächen mit ziemlich steilem Winkel nach 12 h, und
liegen abermals auf oberen Triasdolomiten, welche hier Dactyloporen
führen. Teller kennt zwar die Mergel mit Cycloliten und ^c/'a^owe/Za,

jedoch nicht das Flötz, das wohl erst in jüngster Zeit erschürft

worden sein dürfte. Aus den Mergeln stammen

:

CijcloUtes depressa Beiiss

Thamnastraea composita M. Ediv. u. II.

Omphalia Renmixiana D'Orh.

AdaeonelJa gigantea Soiv.

CeritJtimn n. sp. äff. reticosum Sow.

Es sind 7 Umgänge mit einem Gewindewinkel von 30" und einer Höhe von
81 fnm vorhanden. Bis zur Spitze scheinen noch 2—3 Umgänge zu fehlen. Die
grösste Breite liegt in der letzten Windung und heträgt 41 »nit. Die einzelnen Um-
gänge zeigen schief gestellte, ziemlich scharfe Längsleisten, welche an dem oberen
Theil dichter, an dem unteren weitergestellt sind, auf der letzten Windung immer
schwächer werden und sich gegen die Mündung ganz zu verlieren scheinen. Regel-
mässige feine Spirallinien gehen üher die Längsreihen hinweg. P^in Nahtgürtelchcu
verbindet die einzelnen Umgänge. Infolge des schlechten Erhaltungszustandes habe
ich dieser Form keinen Namen gegeben, obwohl sie sich leicht von dem verwandten
Cerithiiim reticosum durch die scharfen Längsstreifen und die feinen Querreihen
unterscheidet. Interessant ist es, dass Teller (20, pag. 78) von St. Anna am
Schegagraben ebenfalls Cerithhcm reticosum erwähnt.

Schliesslich müssen wir noch die Verhältnisse betrachten, welche

zwischen Stranitzen und dem Lubnitzendurchbruch im N zutage treten.

Im S liegt die HippuritenkalkschoUe von Stranitzen, von der Teller
(20, pag. 71) folgendes sagt: „Sie culminirt in dem Gipfel 7150, sendet

nach W einen schmalen Sporn aus, welchen der Eduardstollen des

Bergbaues Stranitzen verquert, während sie nach SO in dem bewal-

deten Rücken ausläuft, welcher mit stumpf gerundetem Umriss bei

der Kirche von Stranitzen endet. Nordwestlich von der genannten

Kirche ist, der nach Weitenstein führenden Strasse entlang, die Basis

dieser Kudistenkalkscholle aufgeschlossen, eine nicht sehr mächtige

Zone von mergeligen Kalken und sandig mergeligen Schichten, genau

von derselben Beschatfenheit, wie die auf der Höhe des Golek vrh

auf den Triasdolomit übergreifenden Ablagerungen mit Cycloliten und
Actaeonellen. Unter diesem Schichtcomplexe sehen wir auch sofort

Triasdolomit zutage treten, welcher von dieser Stelle ab bis über den

Bergbau von Stranitzen hinaus die Unterlage der cretacischen Scholle

darstellt." In der genannten Grenzzone fand Teller in den grauen

Mergelkalken llippurifes. coniu vticcinum = Ilippnritcs cf. ylrrliiaci,

wie ich ihn aus dem Gurk- und Görtschitzthal beschrieben habe,

in den mergelig sandigen Schichten Cycloliten und unbestimmbare
Bivalvcnreste. Diese Schichten scheinen im P^duardstollen zu fehlen,

da direct auf dem Dolomit der Hippuritenkalk folgt. Kine schwache
schwarze Lettenschicht ist vielleicht das Aequivalent der Gosaumergel,
die ja an mehreren beobachteten Stellen nur 20 -;>() on messen.
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Ueber den Hippuritenkalken liegt genau so wie bei Iladklorf

das Oligoeän und bildet hier eine vollständige Mulde, die im Süden
durch den Hippuritenkalk von Stranitzen, im W durch die Dolomite
des Golek vrh, im Norden durch die beiden Kalkmassen des Lub-
nitzen begrenzt ist und nur nach hin sich erweitert. Die Schicht-

folge hat bereits Teller (20, pag. 84) fixirt; es folgen über dem
Eudistenkaik plattige Mergelkalke , Kohlenflötze mit bituminösen
Zwischenmitteln , bituminöse Mergel , darüber gelbbraune sandige

Mergel und als hängendstes Glied Conglomerate mit Nummuliten-
kalkbrocken und sandigem Schiefer. Namentlich aus den Liegend-
partien der Kohlenflötze von Stranitzen , die durch den Eduard-
stollen aufgeschlossen wurden, stammt eine Reihe von Pflanzen, die

Herr Dr. Engelhardt folgendermassen bestimmte:

Acer trilohatum Sthg. Unteroligocän. — Oberpliocän.

„ trilohatum Sthg. var. produdus. Unteroligocän.— Oberpliocän.

„ integrüobum Weber.

Ghjptostrohus europaeus A. Br. Eocän. — Pliocän.

Salix varians Goepp. Oberoligocän. — Pliocän.

Lauretia rediviva üng. Oberoligocän.

Ficus tiUaefolia Ung. Oligoeän. — Miocän.

Acacia sotzhana Ung. Oligoeän. — Miocän.

Laurus Lalages Ung. Oligoeän vereinzelt im Miocän.

Blechnum Goepperti Ett. Oligoeän. — Miocän,

In den Kohlenzwisehenmitteln flndet sich Mclanla Escheri Brong.

var. Laurae Math., welche in Radidorf im Hangenden angetroffen

wurde, ferner in ganzen Bänken Unio sofzbiem^i^ m. sp.

Die Schale ist queroval und erreicht nacli Ilörnes (18, pag. 2F8) eine

Grösse von 140 mm bei einer Höhe von 80 nun. Gewöhnlich sind sie jedoch nur halb

so gross. Der Wirbel ist weit nach vorne gerückt. Das auffallendste Merkmal sind

die geknickten Querrunzeln, die das obere Drittel bedecken, und erst gegen den
Unterrand in regelmässige Zuwachsstreifen übergehen. Vom Schloss ist nichts

zu sehen. Schon Hörne s hat darauf liingewiesen, dass es unmöglich sei, den
Namen der in Eibiswald vorkommenden Unionen auf die Formen von Radidorf
auszudehnen, und da die Wirbelzeichnung für unsere Species eine äusserst charak-

teristische ist, dieselbe dagegen bei den Stücken aus Eibiswald fehlt, so scheue

ich mich nicht, ihr den neuen Namen sofzliaciisis zu geben.

Dieselben Verhältnisse wie in dem hier beschriebenen süd-

lichen Muldenflügel treften wir im nördlichen. Am ganzen Mulden-

rand bis herein in die Enge, welche den östlichen und westlichen

Hippuritenkalk der Lubnitzen trennt, überall findet man leicht auf

den Halden der zahlreichen alten Baue [ rrio sofzkaensis m. .s/). und

Melania Ef^cherl Brong.-Reste. Die ganzen inneren Flötze ge-

hören daher ebenso wie der ä u s s e r e R i n g v o n R a d 1 d o r f

dem Oligoeän an. Dasselbe gilt von dem kleinen bereits aus-

gebauten Kohlenfeld auf der Höhe des Rückens Ost von Lemesch
Erwähnen möchte ich noch, dass fast in der Mitte der Mulde

in den Conglomeraten nach den Angaben des Aufsehers von Stranitzen

.Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanstiüt, I9u0, 50. Band, 3. Heft. (A. KedUch.) 56
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Kohle durch Schurfröschen aufgedeckt worden sein will. Leider waren

die Röschen bei meiner Anwesenheit bereits verschüttet und ver-

wachsen.

Noch weiter nach N vorwärts dringend, kommen wir in den

westlichen Lubnitzendurchbruch, der an der Basis aus oberem Trias-

dolomit besteht.

Am rechten Ufer des Baches sieht man nun über dem Dolomit

Gosaumergel mit Kohlenschmitzen und folgende Fossilien:

Cyclolites depressa Reuss

Trochosmilia sp.

Placosmilia cuneiformis M. Edw. u. H.

Omphalia Renauxiana D'Orb.

Natica {AfnpuUaria) hulhiformis Sow.

Ueber diesen Mergeln folgt der Hippuritenkalk mit Hippurites

colliciatns Woodward, Tiiijonia Umhata D'Orh. und zahlreichen Radio-

liten. Am linken Ufer reicht der Hippuritenkalk bis fast an das

Rinnsal herab. Ob wir es hier mit einer Störung oder nur mit einer

unconformen Lagerung der discordanten Kreideschichten zu thun

haben, lässt sich nicht entscheiden.

Das hier eingesetzte Profil, welches von N nach S durch das

letztbeschriebene Gebiet gelegt wurde, soll die Verhältnisse deutlicher

veranschaulichen.

)L "»J >1

Profil durch das Straiiitzeu—Lubnitzeu-Becken.

Maßstab: 1 : 1G70Ü (einmal überhöht).

Z e i c h e n e r k 1 ii r 11 n g

:

Do = Oberer Triasdolomit.

G — Mergel und Flötz (1) mit Gosaufossilieii.

li — Riidisteni<alk.

M = Mergelkalke mit Pflanzen, Mel.micu und Unionen. Flötz (2) mit ün'w

cihiswdldcnüiH Stur — sotzkanisis vi. s/i.

C — Conglomerat, enthaltend Niiminiilitonkalkgerölle mit einem vermnthlichen

Flötz (3)?

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[9] Das Alter der Kohlenablagerungen östl. und westl, von Rötschach. 417

Fassen wir die Resultate unserer Studie zusammen, so ergibt

sich folgendes: Die tiefsten unter den Hippuritenkalken
liegenden Flötze gehören der Kreide an, es sind die Kohle
von Wresie, deren Alter bereits JUedl (14) richtig erkannte und
deren Lagerung Hörn es (18) später fixirte ; ferner das Flötz, das
sich rings um den Berg, auf dem die Kirche St. Agnes steht, ver-

folgen Lässt, mit den Ausbissen und alten Bauen bei der Kapelle W
von diesem Wallfahrtsorte , im Hohlwege S von St. Agnes (von

Hörne s beschrieben pag. 292) und schliesslich im von der ge-

nannten Kirche. Ferner gehören hierher einige Baue auf der Nord-
seite der Scholle von Jamnig, die Kohle des Golek vrh, die Mergel,
wahrscheinlich auch Kohle führend, im Süden der Kalkmasse von
Stranitzen und schliesslich deren Gegenflügel im Lubnitzendurch-

bruch.

lieber den Hippuritenkalken liegen die Oligocän-
flötze, welche nie Cycloliten führen, vielmehr eine
reiche Pflanzen- und Süsswasserfauna genanntenAlters
berge n. Es ist der äussere Kranz von Radidorf, die Kohlen im
Süden der Scholle von Jamnig, das Becken, welches durch den
Eduardstollen aufgeschlossen wurde, ferner die Kohlen von Lemesch.
Den ersten Fingerzeig für die richtige Deutung der Lagerungsver-

hältnisse hat uns Hörne s (18) gegeben, unterstützt durch die

palaeontologischen Funde Riedl's (14), während Teller das Vor-

handensein zweier altersverschiedener Plötze bereits richtig voraus-

gesetzt hat, was die Beschreibung derselben beweist (20, pag. 77

und 85). Ein genaues Detailstudium auf Grund dieser beiden Arbeiten

hat es ermöglicht, beide Zonen mit Sicherheit zu trennen und ihr

Alter zu fixiren.

Anschliessend sei noch der jungtertiären Flötzbildungen gedacht,

welche in den Wasserrissen von Gabrowle, SO von Radidorf, in Form
von Schmitzen zutage treten. Unweit derselben findet sich bei den
ersten Häusern von Gabrowle ein gelber und grauer mergeliger Thon
mit einer sarmatischen Fauna:

Cerithium mitrale FAchw. (sehr häufig).

„ rubiginosum EicJnv. (sehr häufig).

„ scahrum Olivi.

„ vindobonense Mayer.

Natica helicina Brocc.

Neritina pida Fer.

Solen subfragilis Eichw.

Modiola volhijnica Eichiv.

Mactra podolica Eichw. (sehr häufig).

Cardiam cf. obsoletiDn Eichw.

Ostraea gingensis Schloth.

Blattreste.
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418 Dr- Karl A. Redlich. [10]

Ich kann diese Arbeit nicht schliessen, ohne allen denen zu

danken, die mir helfend zur Seite standen. In erster Linie sind es

Professor R. Hörne s in Graz, der mir durch Ueberlassung des

Kreidemateriales aus Ilötschach die erste Anregung zur Ausführung

dieser Arbeit gab, und Bergrath Teller, der mich nicht nur mit

Karten versorgte, sondern auch sein gesammeltes Material überliess,

ferner Bergrath Rle dl, der mich persönlich in das Gebiet einführte,

Professor R. Engelhardt für die Bestimmung der Pflanzen, Dr. P.
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